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Aus St. Oalken, Wurgau, Luzern, Mrestuu
und Se lien.

s Korrespondenzen.

l St. Kallen. D n! Infolge der Vorgänge in der Zweirosenstadt am
Klanen Zürichsee ist die prinzipielle Frage der S ck u l v e r s ch m e l z u n g im
herwärtigen Kanton neu aufgerollt worden. Zwar blieben die Bemühungen
der Freunde einer solchen erfolglos, wenigstens für dermalen. Gelegentlich wird
ein neuer Anlauf gemacht werden. Hier wie anderswo sind die Ideen der
Menschen wandelbar. Im „Tagblatt" jammert ein gewisser Jemand darüber,
daß es mit der bürgerlichen Schule nicht vorwärts gehen wolle, „nicht zum
wenigsten infolge absolut mangelnder Unterstützung von Seite der obersten Er-
ziehungsbehörden". Ja, aber was hätten denn Regierung und Erziehungsrat
im letzten Dezennium diesbezüglich tun sollen? In der Verfassung ist der Grund-
satz niedergelegt, dost die Gemeinden von si.p aus die konfessionell getrennten
Schulen verschmelzen können. Gezwungen werden sie hiezu nicht von oben herab,
wie in gewissen von der Kultur überleckten Kantonen löblicher Eidgenossenschaft.
Die St. Gallischen Erziehungsbehörden haben der Schulverschmelzung niemals
Steine in den Weg gelegt! sie haben aber auch nicht in Sturmangriffen gemacht.
Man wollte, wie es recht und billig ist, einerseits die Verfassung nicht ver°
letzen und anderseits den Gemeinden die Freiheit nicht schmälern. Seitdem in den

Vororten der Simnltanschnlen die Schnlsteuern hochflutenartig anschwollen, nahm
das Verschmelzungssieber ab. Selbst die Freisinnigen erkannten, daß ans diese Weise
die letzten Dinge ärger würden als die ersten. Aber auch in pädagogischer Hinsicht, wie
in religiös-politischer Beziehung ist der Erfolg weit hinter den gehegten Erwartungen
zurückgeblieben. Die vergewaltigten Katholiken schlössen ihre Reihen enger und sie

wachen darüber durch die Vertrauensmänner, daß die konfessionslose Saat in der
Simultanschule nicht gar zu üppig gedeiht. So müssen sich denn die freisinnigen Eiferer
eine gewisse Reserve auferlegen, und es ist gut so. Und wie es die Freunde der

bürgerlichen Schule mit der Parität halten überall dort, wo sie in Majorität
sind, das beweisen unter anderm die Lehrerwahlen in der Stadt Vadians, wo
ein praktizierender Katholik eine weiße Krähe ist, nein, er muß in Gesinnung
und Charakter mindestens pfaffenfresserisch angehaucht sein. Nur dann gilt er
als die Leuckte des Freisinns, als ein wahrer Intimus von Meister Pestalozzi
sel. Andenkens.

Die Antwort auf diese Praxis eines von der Loge erleuchteten Freisinns
liegt in folgenden Sätzen des Hochwst. Bischofs Dr. Augustinus Egger:
„Warum wagt man es nicht, den geistigen Kampf mit dem
Katholizismus auf dem Boden der Freiheit und Gleichberech-
tigung auszukämpfen? Warum wird alles, was katholisch ist, auf dem

G.chiete der Wissenschaft und des Unterrichts so weit möglich zurückgedrängt,
von dem öffentlichen Wirken ausgeschlossen und totgemacht? Warum sucht man
Schule und Wissenschaft um jeden Preis und mit allen erlaubten und uner-
laubten Mitteln zum ausschließlichen Monopol eines kirchenfeindlichen Staates zu
machen? Würde man das auch in dieser Ausdehnung und Schärfe tan, wenn
man an hie wissenschaftliche Schwäche des Katholizismus wirklich glauben würde?
Die Antwort wird durch dieses Verfahren selber klar genug gegeben. Man
greift zu Gewaltmaßregeln, zur Ausschließung, zur Suspendierung der Freiheit
und Gleichberechtigung für die Katholiken und ihre Kirche, weil man besorgt,
auf dem Boden der freien Konkurrenz mit ihnen nicht fertig zu werden."

Wenn angesehene, verdiente katholische Geistliche und Laien aktiv mit-
machen bei der bevorstehenden Gründung einer Anstalt für Schwachsinnige,
so beweisen sie dadurch mir, daß sie weit entfernt sind von jener Einseitigkei
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und Intoleranz, welche ihnen von gewisser Seite immer wieder angedichtet wird.
Die bereits bestehende katholische Anstalt Nen St. Johann soll als gleichberech-

tigt mit der neu zu erstellenden gelten. Beide süßen und wurzeln im Prinzipe
der Freiwilligkeit, nicht Staatsanstalten wollen und sollen sie sein, wohl aber
werden sie vom Staate unterstützt werden. Das Bedürfnis nach Gründung einer
zweiten kantonalen Privatanstalt ist offenbar vorhanden. Die Statistik der

Schwachsinnigen erhärtet dies znr Evidenz. Von den 18«! als schwachsinnig
tarierten Kindern genießt nur vie kleinere Zahl die Wohltaten einer geregelten
Fürsorge. Es ist die höchste Zeit, daß sich endlich die menschliche Gesellschaft mit
aller Energie der bedauernswerten Geschöpfe annimmt; schon vor 1900 Jahren
hat der göttliche Stifter der christlichen Kirche zu solchem Beginnen aufgefordert,
wenn er sagte: Was ihr dein Geringsten einer meiner Brüder tut, das habt
ihr mir getan. Es wäre eine edle Tat unserer kantonalen Behörden, wenn sie

einen Teil der für humanitäre Zwecke in Aussicht genommenen Geldsumme zur
Unterstützung der Schwachsinnigenbildung anweisen würden. Wir haben die

beste Hoffnung, daß dies geschehen wird.
Da und dort könnte im engern Gemeindekreise für die zurückgebliebenen

Kinder etwas mehr getan werden, als das heute tatsächlich geschieht. Die Er-
ziehungsbehörde feuert ja ihrerseits dazu an, sie verabfolgt Staatsbeiträge,
warum also sich nicht aufraffen, sondern es beim Alten bewenden lassen? Aller-
dings erwachsen dem Lehrpersonal neue Lasten aus solchen. Beginnen. Allein
sind wir Lehrer und Lehrerinnen nicht in erster Linie dazu da, uns mit ganzer
Seele insbesondere der armen und verschupften Kinder anzunehmen? Gehen also

wir voran, auch dann, wenn andere nicht wollen. Wir dürfen diese Kinder
nicht im Stiche lassen, sonst würden sie ja einstens zum Ankläger werden wider
uns. Die vermehrte Fürsorge für die Schwachsinnigen sei eine der ersten Früchte
unserer Jahrhundertfeier. An Gottes Segen wird es dabei sicher nicht fehlen.

— D d) Auch ini kommenden Sommersemester finden an der Franenarbeits-
schule in St. Galle» Fortbildungskurse statt für Arbeislehrerinnen,
geleitet von Vorsteherin Fräulein H. Keßler ebendaselbst. Der erste dieser Kurse
soll dem Maschinennähen und Kleidermachen gewidmet sein und dauert vom 31.
August bis 26. September. Arbeitslehrerinnen, welche sich für die Leitung weil»
licher Fortbildungsschulen ausbilden wollen, mögen also diesen Kurs besuchen.

Der zweite Kurs, vom 28. September bis 24. Oktober, bezweckt die methodisch-
theoretische Durcharbeitung des Lehrplans und Uebung im Musterschnittzeichnen.
Es werden für jeden Kurs 12 Teilnehmerinnen angenommen, wobei der Staat
per Tag 2 Fr. Beitrag ausrichtet. Sofern die Frequenz es gestattet, können
auch außerkantonale Lehrerinnen daran teilnehmen, allerdings ohne Staats-
subvention. — Ich als Lehrer aber sehne mich längst nach einem Fortbil-
dungskurse für Pr i m a r le hr er. Es war Ende der achtziger Jahre des

19. Säkulums, als ich mit neunzig Kollegen in der Nordschweiz einen solchen

mitmachte. Es waren sehr lehrreiche, für Lehrer und Schule ungemein ersprieß-
liche Tage. Hats jener Kanton B. gekonnt, warum St. Gallen nicht, von dem

wir doch so gerne sagen: St. Gallen vor allen!
Im letzten „Ämtlichen Sckulblatt" sind nicht weniger als 32 Lehr-

st ellen zur Besetzung ausgeschrieben auf kommenden Mai, worunter viele neue,
die also entweder nen erricktet werden oder überhaupt gar nicht besetzt sind.
So ist denn für die Lehramtskandidaten unseres Seminars gute Hoffnung vor-
Handen, daß sie alle recht bald eine Anstellung erhalten. Offene Stellen gibt es

teils infolge Rücktrittes der bisherigen Inhaber, teils dadurch, daß wegen Klassen-
Überfüllung neue Schulen geschaffen werden. Die bezüglichen Besoldungsansätze
sind natürlich verschieden. Es befinden sich darunter Posten bis zu 2800 Fr.,
mehrere bis zu 2200 Fr. Mögen sämtliche Stellen mit tüchtigen, braven Kräften
besetzt werden!
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In unserm Kanton beginnt das neue Schuljahr am 4. Mai l> I.
Wir St, Galler hätten also die beste Gelegenheit, den Lehrertag in Stans
zu besuchen. Neu in die erste Primarklasse dürfen nur solche Kinder aufge-
nommen werden, welche bis zum 7. Mai 1993 das sechste Altersjahr zurück-
gelegt haben. Alle andern müssen warten, und der Wunsch vieler oder gar aller
Lehrer ist wohl der, daß die Altersgrenze sur den Schuleintritt auf das erfüllte
siebente Lebensjahr hinausgeschoben würde oder mindestens doch auf 6V-'
Jahre, Tas Lerne» ginge nur um so besser,

Aufgabe des neuen, hoffentlich auch einmal kommenden Schulgesetzes wird
es sein, diesbezüglich einem Jahrzehnte alten Postulate Gesetzeskraft zu ver-
leihen. Wer im Schuljahre 1992/93 durch Suppenanstalten, Milchstationen und
Ferienkolonien für bessere Ernährung armer Schulkinder gesorgt hat, be>

sitzt Anspruch auf einen Staatsbeitrag. Erfahrungsgemäß wird leider von
jenen ungemein wohltätig wirkenden, begrüßenswerten Einrichtungen auch hier-
zulande noch viel zu wenig Gebrauch gemacht. Man scheint da uud dort den

Mehrauswand an Mühe und Arbeit zu scheuen, vielleicht daß in vereinzelten
Fällen auch das nötige Verständnis mangelt. Und doch lösen wir damit ein

gutes Stück der sozialen Frage, in der Hat nämlich.
In der Märznumwer unseres „Amtlichen Schulblattes' werden die

B anmg artn er scheu R ech n ungs l eh r mi t te l einer sehr wohlwollenden
Besprechung unterzogen. Auch wird bemerkt, daß inskünftig nur noch Hefte von
der neuesten, verordneten Auflage abgegeben werden. Revidiert wurden durch-
gehends das 3.-6, Hest, das l., 2. und 7, dagegen bleiben vorläufig noch

unverändert. Lehrerhefte können ebenfalls bei den Herren Fehr n, Koppel, sowie
beim Verfasser selber bezogen werden.

— >9 Flaw il hat infolge Wahl des Herrn Schelling in die Stadt
St. Gallen folgenden „Lebrerschub" vorgenommen: Herr Lehrer Meier,
bisher Mittellehrer, kommt nun an die Oberschule; an die Mittelschule rückt

vor der bisherige Herr Unterlehrer Frei, und für dielen kommt an die Unter-
schale im Dorf Herr Kü nzler, bisher an der siebenkursigen Schule in Alters-
wil-Flawil wirkend.

Der zweite Unterlehrer Herr Müggler hat, weil schwer leidend, auf
seine Stelle resigniert. Mit dem alten, guten Papa Müggler scheidet ein wür-
diger Lehrerveteran aus unserer Gilde! -a.-

— (I) Flaw il, Herr Lehrer Peter Alois Müggler hat auf seine

Stelle resigniert. Unser Kollega machte seine Berufsstudien in Nickenbach und
wirkte zuerst in Benken und Roßriiti. 1874 wurde er nach Flaw il gewählt.
Unter äußerst schwierigen Verhältnissen, da die Altkatholikeubewegung hohe
Wellen schlug, hat er die hiesige Schule übernommen. Durch seinen Eifer, seine

Pflichttreue und seinen gesunden Humor erwarb er sich schnell großes Zutrauen
und Amehen, Daneben war er Dirigent des Kirchenchors und zählte zur da-

maligen Zeit zu den tüchtigsten Organisten in weiter Runde,
Bis 1894 wirkte Herr Müggler an der katholischen, seither an der bürger-

lichen Schule, also 29 Jahre an gleicher Stelle, Seit 1'/- Jahren zwang ihn
ein Mngenleiden, zeitweise in seinem Berufe auszusetzen. Trotz bester Pflege
machte die Krankheit stetige Fortschritte, so daß sich Herr Müggler zur Resig-
nation genötigt s.ch.

Wir wünschen dem scheidenden Kollegen baldige Genesung und noch einige

Jahre wchliger Ruhe nach so langer Mühe »vd Arbeit. .4.

— Alttoageuburg. P Im „Hirschen" Bütschwil versammelte sich die

Spezialkonierenz Bütschwil-Mosnana. Der Präsident munterte zur Einigkeit
und wahren, treuen Kollegialität unter der Lehrerschaft auf, besonders

gegenüber jenen Scbnlfeinden, welche stets über Methode und Lehrstoff, über
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Schulzeit und Lehrer schimpfen, ja letztere sogar verleumden. Dann folgte ein

Referat von H, Jud, Grämigen, über die „Analyse" oder Vorbereitungs-
stufe beim Unterricht, Das Kind bringt dem neuen Unterrichtsgegenstand nur,
Interesse entgegen, wenn es schon manche ihn, verwandte Züge kennt.
Der subjettive Zustand der jeweiligen Geistesbildung oder geistige Gesichtskreis,
innerhalb weitem sich die bisherigen Erfahrungen und gewonnene
Kenntnisse bewegen, ist der Boden, an den sich das Neue anschließt, auf dem

es sich aufbaut. Daraus folgt die wichtige Lehre, daß der Lehrer sich über die

geistige Bildung des Zöglings hinreichend orientieren mnß, bevor er zum
eigentlichen Unierrichte übergehen kann. Wenn der Lehrer nicht tauben Ohren
predigen will, muß er im Kinde nach Vorstellungen suchen, welche mit dem

darzubietenden Stoffe Verwandtschaft haben, und dieselben aus der Menge der

übrigen Vorstellungen herauslösen, daß sie frei und klar hervortreten, und der
neuen Vorstellnngsgrnppe gegenüber akceptierend, emp'angend und aufnehmend
sich betätig-n können, Hiebei kann der Lehrer auch sehen, ob das Kind das

Frühere ganz, halb oder gar nicht verstanden hat. So wird der Unterricht den

Schülern angepaßt. Diese alten, verwandten Vorstellungen sind
also die größten und bedeutendsten Gehilsen beim Auffassen der
neuen Vorstellungen, Die unterstützende Kraft der alten Vorstellungen
ist um sc größer, je richtiger, klarer und bestimmter dieselben sind, je schneller
und dienstbereiter sie sich vor das Bewußtsein stellen und je umfassender und
vielseitiger sie sind, Je mehr, je klarere Vorstellungen ein Kind hat, desto leichter
lernt es, desto bildungsfähiger ist es, desto rascher kommt es vorwärts.
Ein Kind, das arni ist an Vorstellungen, lernt langsam, schwer — daher
brauchts da Geduld! Ein Kind, das durch einen sorgfältig geleiteten, plan-
mäßigen Unterricht viele apperzipierende Vorstellungen erhalten hat, lernt oft
leichter als ein talentvolles Kind. Oft fehlt es weniger an Talent als
an apperzipierende» Vorstellungen.

Für die Gesangbücher von Zweifel-Weber zeigte sich halbe Begeisterung,
wie im Seebezirk. Der Erzichungsrat möge die Gesanglehrmittel freistellen.
Mehr Freude hätten die Konferenzmitglieder an einem Zeichnn» gs- und

Turnkurs, aber während einer Schulwoche, nicht in den Ferien. — Solche
Kurse gereichen auch den Schülern zum größten Nutzen.

— f) Dieses Jahr verlassen 21 Lehramtskandidaten das Lehrer-
seminar Mariabero, nämlich: 10 kathol, Kandidaten und 1 Kandidatin und II
reformierte Kandidaten und 2 reformierte Kandidatinnen. Da viele Stellen aus-
geschrieben sind, werden speziell katholischerseitsbald die meisten „unt r DachZkomwen.

Herr Dr. Steiger, Sohn des Herrn Reallehrer Steiger in Ilawil,
wurde als Lehrer an die Bezirksschule in Viel gewählt.

Evangel. Degersheim hat den Bau des neuen Schnlhauses dem

zürcherischen Architekturbureau Pfleghardt u. Häfeli übertragen.
Berg wählte an seine Schule Herrn Lehrer Deragisch, z, Z. Lehrer

an der kantonalen Besserungsanstalt in Oberuzwil,
Rotmonten faßte einstimmig den ehrenden Beschluß, die dortige

Schule mit Beginn dcs neuen Schuljahres um eine Lehrstelle zu erweitern (3.)
und hiefür einen Lehrer eventuell eine Lehrerin anzustellen.

Auch Wallenstadt beabsichtigt die Zentenarfeier des Kantons mit
einem Zugendjcst zu begehen,

Goßan entscheidet Sonntag den 29, März über Anstellung einer 2

neuen Lehrkraft und nimmt sofort die Wahl eines, resp, zweier Lehrer vor.
Ter evangel, Schulrat Ra pperswil-Jona meldet sich zum zweitenmal

zum Wort gegen die tortige Schulrerschmelzung. Dem interessanten, offenen

Schriftstück entnehmen wir folgenden Passus:
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„Bei weniger Leidenschaftlichkeit und mehr Ueberlegnng hätten sich die
Herren doch denken sollen, daß wir ohne gute Gründe uns nicht zu
einer solchen Behauptung ich. h> die Erfahrungen mit den gemischten
Schulen seien nicht überall befriedigend und Reibungen auf konfessionellem
Gebiete kommen mehr vor, als früher) verstiegen hätten. Wenn sich

die Herren die Mühe nehmen wollen, wie wir es getan, in einer Anzahl
Gemeinden Erhebungen zu machen, so werden sie diese Stimmen so zahlreich,
wie wir zu hören bekommen. Besonders sind es die Protestanten,
die damit unzufrieden sind, und wie die sich dabei befinden,
dasgehtnnsdochzunächstan." X.

2. Ihurgan, Antwort, Meine Einsendung in Nr. 10 ds. Bl, betr.
Abbernfungsbegehren gegen Hrn. Lehrer M. in O.-M. erfolgte nicht um Per-
sonen-, sondern um der Sache willen, um nämlich die Tatsache festzunageln,
daß Derartiges nicht nur in einer ganz katholischen Gemeinde vorkommen kann,
sondern auch iu einer protestantischen. Meine Mitteilung fußt auf der Aeußerung
einer kompetenten Persönlichkeit, die vermöge ihrer Stellung mit der fraglichen
Angelegenheit vertraut scin dürfte. Tiese Aeußerung lautete etwa also- „Gründe:
Keine! Und das Bedauerlictste in der ganze» Angelegenheit ist das Verhalten
der beiden Nebenkollegen D. und H."

Ich habe diesen Worten nichts beizufügen und erkläre meinerseits Schluß
in dieser Sache,

U. 8, In elfter Stunde vernehme ich von zuverlässiger Seite, daß die

beiden Kollegen H, und D, sich in der Sache jetzt strikte neutral halten. Der
Wahrheit die Ehre!

3, Kuzcrn, Einer der Unserigeu, Der hohe Regierungsrat des Kts,
Luzern hat dem Herrn Lehrer und G e m e i n de s ch r e i b e r Gustav
Hartmann von Altwis in Hitzkirch auf Grund der am 11., 16. und
17, Februar abhin mit Auszeichnung bestandenen Prüfung das Fähigkeit«-

z e n g n i s als A mts s ch r e i b er erteilt, sWir gratulieren. D, Red.)
-1. Wreslau, Am 1, April d. I, wird in Breslau der JortbildungS-

schutzwang eingeführt für alle hier wohnhaften männlichen, nach dem 31.
März 1838 geborenen und der allgemeinen Schulpflicht nicht mehr unter-
liegenden gewerbenden Arbeiter einschließlich des kaufmännischen Personals. Bei'
einer Zahl von 35 Schülern pro Klasse sollen 25 Klassen für kaufmännische
Schulen und 79 Klassen sür gewerbliche Arbeiter eingerichtet werden. Jede
Klasse der kaufmännischen Fortbildungsschule loll wöchentlich sechs Unterrichts-
stunden haben. Für jede Unterrichsstunde wird ein Honorar von Mark 2.56
bezahlt. Zn der gewerblichen Fortbildungsschule hat jede Klasse willentlich je

zwei Stunden Teutsch, Rechnen und Zeichnen. Das Honorar beträgt pro
Stunde Deutsch Mark 2. 50, Pro Stunde Rechnen bezw. Zeichnen Mark 2. —

— Um Unterlagen zur Beurteilung der Frage zu gewinnen, ob eine

obligatorische Einführung des Turnunterrichts in den Mädchen-Wolks-
schulen angängig sei, sind die Schnlaufsichtsorgaue mit der Erstattung von
Belichten über die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit des Turnunterrichts,
sowie über die erforderlichen finanziellen Aufwendungen beantragt werden.

5. Kehlen, Im hessischen Landtage regte Dr. David ein Verbot der

Privatschulen an, dem u. a, besonders Ministerialrat Dr, Eisenhuth entgegen-

trat, weil er dasselbe für einen „bedenklichen Eingriff in die persönliche Frei-
heit" halte.

Des Weiterentrat Dr. David „für Beschränkung des Religions-Unterrichtes
und für die vollständige Trennung > on Kirche und Schule" ein. Der Abgeordnete
Köhler unterstützte diese Anregungen und machte dazu allerlei Glossen. Wiederholt
wurde behauptet, die Lehrer n ttnschen die Befreiung von der Erteilung des
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Religions-Umterrichtes. Die Herren kamen aber „lätz" a». Neben mehreren
Rednern rückte ihm besonders Ministerialrat »r, Eisenhnth nannhast auf den

Leib. Er führte ans, man solle doch über eine so ernste Srcbe, wie es die

Religion ist, keine „Klossen" machen. Er halte sich als Vorstand der hessischen

Schulverwaltung verpflichtet, die Lehrer gegen den Vorwurf in Schutz zu
nehmen, die Erteilung des Religions-Unterrichts sei ihnen eine Last. Wäre das
wirklich der Fall, so würde er es aufrichtig belauern. Er sei aber der festen
U eberzeugung, das; die überwältigende Mehrheit der Lehrer Hessens es als einen
ungerechten Eingriff in ihre heiligsten Erziehungirechte betrachten würden, wenn
man ihnen den Religions-Unterricht nehmen und die Erteilung desselben aus-
schließlich ten Geistlichen übertragen wollte. Natürlich verlies!n die „freisinnigen"
Anregungen im Sande. Hut ab vor dem wackern Ministerialrate!

Freies kathol. Lehrerseminar in Zug
Die Schlnßprüfungcn finden den 20. und 21. Zprit statt; die Äuf-

nahmsprüfungen für die neuen Kandidaten den 29. Äprit. Beginn des ncuen
Kurses den 30. April. Behufs Prospekt und nähere Auskunft wende man sich

an die Direktion.

Nfttt Wnllà
Infolge Resignation und Beförderung der bisherigen Inhaber sind

an der Primärschule in Meggen .zwei Lehrerstellen neu zn besetzen. —
Die Gemeinde leistet zur gesetzlichen Besoldung eine Zulage von 309
bis 350 Fr.

Bewerber wollen sich bis 30. März beim Erziehungs-Departement
des.Kt. Luzern unter Beilage der Zeugnisse anmelden. sH N35Lz)

Meggen, den 20. März l90i.
Die Schulbehörden.

Ein junger, kräftiger

MW» Wursche,
wenn möglich Deutsch und Französisch sprechend, findet in einem Hotel
Ensiedelns Anstellung als sortier.

Auskunst erteilt die Redaktion.

Wo ist ein nuäalisch veranlagter Lehrer, der je

Sonntags in einer Diaspora-Kcmeinde um ent-
sprechende Entschädigung den Kirch enchor leiten
könnte sDie Wed.s

Nri tlorreljmmlenzen, /tellellungen w. an clie liier inlerieremlen Lien en

iillen mir. >lie aerrkirien Znlerenken nack âliigliiiiliei! zn beriiäcllelitinen
»ini sirli frenmlliililt immer anl clir „jtäclagogililie Kliilter" als Bnell
liesiekien zu mallen.
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